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Der Nürnberger Lateinschul-
rektor Johannes Cochläus 
lobte im Jahre 1512 seinen 
Mitbürger, den Kompassma-
cher und Arzt Erhard Etzlaub, 
weil er eine Deutschlandkarte 
verfertigt habe, auf der die 
Entfernungen der Städte und 
der Verlauf der Flüsse sehr 
genau dargestellt seien. Bei 
dieser Karte handelte es sich 
um die sogenannte Romweg-
karte, die als Holzschnitt 
von etwa 40 cm mal 29 cm 
gedruckt wurde. Sie ist die 
älteste gedruckte Pilgerkar-
te überhaupt und gilt als 
epochemachendes Werk der 
frühneuzeitlichen Kartogra-
fi e.

Diese Karte, die Mittel-
europa von den Grenzen 
Skandinaviens bis nach 
Mittelitalien darstellt, ist 
gesüdet, d.h. im Gegensatz 
zu heutigen genordeten 
Karten steht die Darstel-
lung auf dem Kopf. Links 
wird die Karte von einer 
Leiste begrenzt, auf der 
die Breitengrade von 52 
(Dänemark) bis 41 (Ne-
apel) eingetragen sind. 
Die rechte Randleiste 
verzeichnet die längste 
Tageshelligkeit in Vier-
telstundenschritten, von 
15 Stunden in Dänemark 

„Das ist der Romweg von Meylen zu Meylen…“                                                          

Romwegkarte von Erhard Etzlaub (Nürnberg?, um 1500), 
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Eine fünfhundert Jahre alte Pilgerkarte 
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bis zu 17 ¾ Stunden in Mittelitalien. 
Die untere Skala dient zur Ermittlung 
der Entfernung zwischen zwei Punk-
ten auf der Karte mittels eines Zirkels, 
wozu der Text in der linken Spalte der 
Inschriftenleiste Anleitungen gibt. In 
der rechten Spalte wird eine Anwei-
sung zur Orientierung auf dem Weg 
mittels eines Kompasses geboten. 

Die Wege nach Rom sind durch 
Punkte markiert. Jeder Punkt ent-
spricht einer deutschen Meile zu 10 
000 Schritten (ca. 7 400 Meter). Als 
Ursprungsorte der Romwege wurden 
Niewpoort in Belgien, Utrecht, Mar-
burg, Bremen, das dänische Ribe, Ros-
tock, Danzig und Krakau gewählt, von 
wo aus die Strecken durch die Alpen 
über den Semmering, den Brenner und 
den Splügenpass nach Süden führen. 
Entlang der Wege sind Wallfahrtsorte 
durch eine Kirchenvignette markiert, 
um sie den Rompilgern zum Besuch 
zu empfehlen: Aachen, Einsiedeln, St. 
Wolfgang im Salzkammergut, der el-
sässische Odilienberg, Saint-Antoine-
l’Abbaye im Dauphiné, Altötting, Wils-
nack, das mecklenburgische Sternberg 
und die Marienkirche auf dem Gollen 
in Hinterpommern. Die Karte bot eine 
komplexe Anleitung für die praktische 

Orientierung auf dem Weg nach Rom. 
Die Entstehung der Karte im Zusam-
menhang des Jubiläums von 1500, das 
große Mengen von Rompilgern mobili-
sierte, ist recht wahrscheinlich. 

Trotz der außerordentlich exak-
ten geografischen Angaben wird man 
sich hüten müssen, die von Etzlaub 
verzeichneten Routen primär als Pil-
gerstraßen zu bezeichnen. Auf diesen 
„Romwegen“ waren gleichermaßen 
Händler und Handwerker, Diploma-
ten und Pilger, Studenten, Söldner 
und Vagabunden unterwegs. Dies 
zeigt schon eine wohl auch von Er-
hard Etzlaub wenig später für die 
Bedürfnisse aller Reisenden herge-
stellte Landstraßenkarte. Sie zeigt 
in einem etwas vergrößerten Format 
ein ähnliches Straßennetz, das aller-
dings gegenüber der Romwegkarte 
noch weitere Ost-West-Verbindungen 
darstellt. Der markanteste Unter-
schied zwischen beiden Karten ist, 
dass die Romwegkarte im Königreich 
Böhmen keine Wege ausweist – denn 
aus der Sicht des Nürnbergers pilgern 
die „hussitischen Ketzer“‘ nicht nach 
Rom. Für den Raum der Mark Bran-
denburg sind auf der Romwegkarte 
zwei Strecken ausgewiesen: Die eine 

beginnt in Pommern und führt über 
Stettin, Angermünde, Bernau und 
Berlin nach Wittenberg, Leipzig und 
Zwickau zum Brennerpass. Der zweite 
Weg durchquert von Lübeck aus die 
Prignitz mit dem Wallfahrtszentrum 
Wilsnack und führt über die Altmark, 
Magdeburg und Erfurt ebenfalls zum 
Brenner. Auf der Landstraßenkarte 
kommt eine Verbindung zwischen 
Berlin und Magdeburg über Bran-
denburg an der Havel und Ziesar 
sowie eine zweite von Frankfurt an 
der Oder über Luckau, Herzberg und 
Torgau nach Leipzig hinzu. All diese 
Strecken wurden in den vergangenen 
Jahren von verschiedenen Gruppen als 
„Pilgerwege“ wiederentdeckt und re-
aktiviert. Dagegen wird der Historiker 
nichts einwenden können, denn Pilger 
waren im Mittelalter eben gemeinsam 
mit allen anderen Reisenden auf den-
selben Straßen unterwegs. Straßen, 
die ihre Anlage oder Erweiterung dem 
Pilgerverkehr verdankten und daher 
als reine Pilgerstraßen anzusprechen 
wären, gibt es freilich nur im näheren 
Umfeld der großen Pilgerzentren. Und 
um solche Straßen zu besitzen, dafür 
ist Brandenburg von Rom und Santi-
ago gleichermaßen zu weit entfernt.       
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